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Beschreibung

�[0001] Die Erfindung betrifft ein Steuergerät und ein
Verfahren zum Ansteuern von mindestens einem Stell-
glied für einen Startermotor eines Kraftfahrzeugs sowie
ein entsprechendes Computerprogramm und einen Da-
tenträger mit diesem Computerprogramm.

Stand der Technik

�[0002] Im Stand der Technik sind verschiedene derar-
tige Steuergeräte und Verfahren bekannt. All diesen
Steuergeräten liegt die Problematik zugrunde, dass beim
Anlassen eines Motors mit Hilfe eines Starters in der Re-
gel die Versorgungsspannung einer jeweiligen Steuer-
einrichtung mindestens einmal sehr stark einbricht, weil
der Betrieb des Startermotor die Versorgungsspannung
sehr stark belastet. Je nach Stärke des Einbrechens der
Versorgungsspannung kommt es insbesondere bei als
Mikrocontroller ausgebildeten Steuereinrichtungen min-
destens kurzzeitig zum Abschalten dieser Einrichtungen,
das heißt diese Einrichtungen stellen dann ihre Aus-
gangssignale nicht mehr ordnungsgemäß bereit. Der Be-
trieb des Starters beziehungsweise der Startvorgang ei-
nes zu startenden Motors soll jedoch vorzugsweise durch
diese Spannungseinbrüche nicht nachteilig beeinflusst
werden.
�[0003] Hier setzt eine erste aus der JP 02-119 674
bekannte Schaltung zum Ansteuern eines Starters an.
Sie sieht vor, dass ein vom Fahrer in Form eines nur
kurzzeitigen Tipsignals gegebener Startbefehl zunächst
einer Ansteuer-�Halteeinrichtung zugeführt wird. Diese
Ansteuer- �Halteeinrichtung gibt den Startbefehl an ihrem
Ausgang zum einen direkt und zum anderen indirekt über
eine zwischengeschaltete Steuereinrichtung, insbeson-
dere einen Mikrocontroller an den Starter beziehungs-
weise dessen Stellglied weiter. Sie funktioniert in der
Weise, dass der Start des Starters zunächst über die
direkte Verbindung zwischen dem Halteglied und dem
Starter initiiert wird. Bei einem normalen Startverlauf
ohne gravierende Spannungseinbrüche und Funktions-
ausfälle des Mikrocontrollers übernimmt dieser dann die
längerfristige Ansteuerung des Starters während des ge-
samten Startvorganges. Tritt jedoch unmittelbar nach
dem Beginn des Startvorganges ein starker Einbruch in
der Versorgungsspannung des Mikrocontrollers auf, so
dass dieser einen Reset erfährt, so übernimmt das Hal-
teglied auch für die Zeit des Abschaltens des Mikrocon-
trollers die Ansteuerung des Starters; Voraussetzung da-
für ist jedoch, dass der Spannungseinbruch noch wäh-
rend der vordefinierten Haltezeit der Ansteuer-�Halteein-
richtung erfolgt und beendet ist. Wenn deren Haltezeit
beendet ist und das den Startvorgang auslösende Tipsi-
gnal an deren Ausgang nicht mehr ansteht, dann ist diese
Ansteuer-�Halteeinrichtung auch nicht mehr in der Lage,
ein dann auftretendes Einbrechen der Versorgungs-
spannung und ein damit einhergehendes kurzzeitiges
Abschalten des Mikrocontrollers zu überbrücken. Die An-

steuerung des Starters und damit der begonnene Start-
vorgang würden dann unweigerlich und unerwünschter-
weise abgebrochen werden. Zusammenfassend ist fest-
zustellen, dass die soeben beschriebene bekannte
Schaltung zwar in der Lage ist, ein sehr kurz nach dem
Beginn des Startvorganges auftretendes Aussetzen der
Steuereinrichtung aufgrund eines Spannungseinbruchs
zu überbrücken, jedoch nicht in der Lage ist, später auf-
tretende Funktionsunterbrechungen dieser Art zu kom-
pensieren.
�[0004] Eine weitere Schaltung und ein weiteres Ver-
fahren zur Aufrechterhaltung der Ansteuerung von Peri-
pherieelementen durch Mikroprozessoren ist zum Bei-
spiel aus der DE 198 55 143 C1 bekannt. Das dort of-
fenbarte Steuergerät umfasst eine Steuereinrichtung in
Form eines Mikrocontrollers mit einem I/O- �Port zum Aus-
geben eine Steuersignals auf ein Stellglied oder eine Re-
gelstrecke im Ansprechen auf einen Startbefehl. Es um-
fasst weiterhin eine Ansteuerhalteeinrichtung, welche
zwischen der Steuereinrichtung, das heißt dem Mikro-
controller und der Regelstrecke angeordnet ist zum Zwi-
schenspeichern des Steuersignals, nachdem dieses von
dem Mikrocontroller ausgegeben wurde. Darüber hinaus
umfasst das Steuergerät eine Rückkoppeleinrichtung
zum Rückkoppeln eines aktuellen Zustandes der An-
steuer- �Halteeinrichtung zurück auf den Ausgangs-�Port
des Mikrocontrollers beziehungsweise auf den Eingang
der Ansteuer-�Halteeinrichtung. Die vorgeschlagene An-
steuerschaltung bewirkt, dass die Ansteuer-�Halteein-
richtung und damit auch das nachgeschaltete Stellglied
durch einen Spannungseinbruch beziehungsweise Re-
set des Mikrocontrollers keine Zustandsänderung er-
fährt. Durch einen Reset wird die Ansteuer-�Halteeinrich-
tung nicht abgeschaltet. War sie bereits vor dem Reset
ausgeschaltet, so wird sie durch den Reset nicht einge-
schaltet.
�[0005] Dem aus der benannten Druckschrift bekann-
ten Steuergerät haftet jedoch der Nachteil an, dass der
aktuelle Zustand des Ansteuer- �Halte-�Gliedes, der durch
das rückgekoppelte Signal repräsentiert wird, von dem
Mikrocontroller nicht bei seiner Entscheidung über die
weitere Ansteuerung des Stellglieds nach seinem Reset
herangezogen wird. Vielmehr entscheidet bei der offen-
barten Schaltung für das Steuergerät ein Superpositions-
signal, welches aus dem rückgekoppeltem Signal und
dem von dem Mikrocontroller an seinem Ausgangs-�Port
ausgegebenen Ansteuersignal gebildet wird, über die
Ansteuerung des Stellglieds beziehungsweise des Star-
ters nach einem Reset. Dadurch dominiert während einer
Reset- und Initialisierungsphase des Mikrocontrollers
der vorhergehende Ausgangszustand, während nach
der Initialisierung des Mikrocontrollers dessen Ansteu-
ersignal dominiert.
�[0006] Ausgehend von diesem Stand der Technik ist
es deshalb die Aufgabe der Erfindung, ein bekanntes
Steuergerät, Verfahren und Computerprogramm zum
Ansteuern von mindestens einem Stellglied für einen
Starter derart weiterzubilden, dass die Ansteuerung des
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Starters nach einem Reset und damit eine Fortsetzung
des Startvorganges nur dann erfolgt, wenn dies insge-
samt sinnvoll erscheint.
�[0007] Diese Aufgabe wird durch den in Patentan-
spruch 1 beanspruchten Gegenstand gelöst. Demnach
erfolgt die Lösung dieser Aufgabe für das oben genannte
Steuergerät in der Weise, dass dessen Steuereinrich-
tung ausgebildet ist, nach einem temporären Einbrechen
ihrer Versorgungsspannung und einer dadurch beding-
ten temporären Abschaltung der Steuereinrichtung auf-
grund einer danach wieder regenerierten Versorgungs-
spannung wieder aktiviert wird und ausgebildet ist dann
zu entscheiden, die Ansteuerung des Stellglieds über die
Ansteuer-�Halteeinrichtung wieder aufzunehmen, wenn
als eine erste Bedingung das Stellglied zu dem Zeitpunkt
der Entscheidung noch von dem durch die Ansteuer-�Hal-
teeinrichtung vor dem Einbrechen der Versorgungsspan-
nung zwischengespeicherten Steuersignal angesteuert
wird und als eine zweite Bedingung der ebenfalls vor
Einbruch der Versorgungsspannung zwischengespei-
cherte Startbefehl nach dem Einbruch der Versorgungs-
spannung immer noch gespeichert ist.

Vorteile der Erfindung

�[0008] Eine derartige Ausbildung der Steuereinrich-
tung des Steuergeräts bietet den Vorteil, dass ein unge-
wolltes Wiedereinschalten des Stellglieds nach einem
Reset der Steuereinrichtung verhindert wird, solange
nicht alle Bedingungen/�Kriterien erfüllt sind. Ein Reset
bewirkt, dass alle Ausgänge der Steuereinrichtung nach
Masse geschaltet werden. Das ursprünglich von der
Steuereinrichtung ausgegebene Steuersignal für das
Stellglied wird nach einem Reset lediglich noch von der
Ansteuer-�Halteeinrichtung am Eingang des Stellglied
aufrechterhalten. Für die Ansteuer-�Halteeinrichtung wird
jedoch vorzugsweise die Entladebeziehungsweise Hal-
tezeit so kurz eingestellt, dass sie im Hinblick auf das
ungewollte verlängerte Einschalten des Stellglieds un-
beachtlich ist. Das vorgeschlagene Verfahren bewirkt al-
so, dass ein ungewolltes Ansteuern des Stellglieds be-
ziehungsweise des Anlassmotors nach einem Wieder-
einschalten der Steuereinrichtung verhindert wird.
Gleichzeitig ist es so ausgebildet, dass es die Ansteue-
rung des Starters über das Stellglied nicht nur während
eines ersten, sondern auch während einer wählbaren An-
zahl nachfolgender Spannungseinbrüche und damit ver-
bundener Resets der Steuereinrichtung aufrechterhält.
�[0009] Gemäß einer ersten vorteilhaften Ausgestal-
tung des beanspruchten Steuergeräts weist dieses min-
destens einen Ausschalt- �Ausgang auf zum Ausschalten
des Starters über das Stellglied, vorrangig und unabhän-
gig von dem Zustand des Einschalt-�Ausgangs der Steu-
ereinrichtung. Ein ungewolltes Einschalten des Starters
wird erfindungsgemäß auch dadurch verhindert, dass die
Steuereinrichtung eine Ansteuerung des Stellglieds nach
einem Reset nicht nur dann wiederaufnimmt, wenn das
Stellglied über die Ansteuer-�Halteeinrichtung noch an-

gesteuert wird, sondern wenn zusätzlich weitere Kriteri-
en erfüllt sind. So muss insbesondere die Zündung be-
ziehungsweise das Zündschloss noch eingeschaltet
sein, darf eine vorgegebene Solldrehzahl am Ende des
Startvorganges (Startende-�Drehzahl) noch nicht erreicht
sein und die Anzahl der bisher während des Startvor-
gangs aufgetretenen Resets einen vorgegebenen Re-
set-�Schwellenwert nicht überschritten haben.
�[0010] Die oben genannte Aufgabe wird weiterhin
durch ein Verfahren zum Ansteuern von mindestens ei-
nem Stellglied für einen Starter eines Kraftfahrzeugs so-
wie ein entsprechendes Computerprogramm und einen
Datenträger, auf dem dieses Computerprogramm ge-
speichert ist, gelöst. Die Vorteile dieses Verfahrens und
des Computerprogramms entsprechen im Wesentlichen
den oben in Bezug auf das Steuergerät genannten Vor-
teilen.
�[0011] Darüber hinaus umfasst das Verfahren jedoch
auch weitere Maßnahmen, um ein ungewolltes Ansteu-
ern des Starters zu verhindern. So sieht es zum Beispiel
eine redundante Speicherung eines von dem Fahrer ge-
gebenen Startsignals (Klemme 50-�Signal) oder eines
daraus abgeleiteten Startbefehls in unterschiedlichen
Speicherbereichen oder in unterschiedlichen Mikrocon-
trollern, vorzugsweise in komplementärer Form vor, um
eine spätere Überprüfung des Vorliegens des Startbe-
fehls absichern zu können. Eine weitere Maßnahme ge-
gen ungewolltes Ansteuern des Starters besteht darin,
dass im Rahmen des Startvorganges dann, wenn eine
Ansteuerbedingung in der Form, dass das Zündschloss
eingeschaltet ist und die aktuelle Drehzahl des zu star-
tenden Motors eine vorgegebene Startende- �Drehzahl
noch nicht erreicht hat, nicht erfüllt ist, der ursprüngliche
Startwunsch des Fahrers verworfen wird, indem der
Startbefehl beziehungsweise eine gespeicherte Klem-
me-�50- �Information gelöscht wird. Schließlich besteht ei-
ne weitere erfindungsgemäße Maßnahme zum Absi-
chern gegen ein ungewolltes Ansteuern in der Bereitstel-
lung eines Reset-�Zählers zum Zählen der Anzahl der
während eines Startvorganges aufgetretenen Resets,
wobei der Mikrocontroller den Starter nur dann nach ei-
nem Reset wieder erneut ansteuert, wenn die bisher
während des Startvorganges aufgetretenen Resets ei-
nen vorgegebenen Reset- �Schwellenwert noch nicht
überschritten haben.
�[0012] Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen des Steu-
ergerätes und des Verfahrens sind Gegenstand der ab-
hängigen Ansprüche.

Zeichnungen

�[0013] Die Erfindung wird nachfolgend in Form ver-
schiedener Ausführungsbeispiele unter Bezugnahme
auf die der Beschreibung beigefügten Figuren detailliert
beschrieben, wobei

Figur 1 den Aufbau des erfindungsgemäßen Steuer-
gerätes; und
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Figur 2 das erfindungsgemäße Verfahren

veranschaulichen.

Beschreibung der Ausführungsbeispiele

�[0014] Figur 1 zeigt das Steuergerät 100 gemäß der
Erfindung. Es dient zum Ansteuern von mindestens ei-
nem Stellglied 200 für einen Starter 300 eines Kraftfahr-
zeugs (nicht gezeigt). Das Steuergerät 100 umfasst eine
Steuereinrichtung 110, welche vorzugsweise als Mikro-
controller ausgebildet ist. Der Mikrocontroller empfängt
an seinem Eingang einen Startwunsch SW, den er , falls
weitere Bedingungen (siehe Verfahrensschritt S7 in Fi-
gur 2) erfüllt sind, als Startbefehl SB in einem Speicher,
vorzugsweise einem Dauer-�RAM 111, redundant und
komplementär speichert. Der Mikrocontroller 110 weist
einen Einschalt-�Ausgang E-�A auf, welcher mit einer An-
steuer- �Halteeinrichtung 120 verbunden ist. Der Ausgang
dieser Ansteuer-�Halteeinrichtung 120 führt auf den Ein-
gang beziehungsweise die Basis eines ersten Schalt-
transistors 150 zum direkten Ansteuern eines Stellglieds
200. Bei dem Stellglied 200 handelt es sich vorzugsweise
um ein Relais, welches den Starter 300 direkt ein- oder
ausschaltet, nach Maßgabe des von dem Mikrocontroller
an dessen Einschalt-�Ausgang E-�A ausgegebenen Steu-
ersignals. Das Steuersignal wird von der Ansteuer-�Hal-
teeinrichtung 120 unverzögert an den ersten Schalttran-
sistor 150 weitergeleitet. Die Ansteuer-�Halteeinrichtung
umfasst im Einzelnen ein RC-�Glied umfassend einen
Kondensator 124 und einen dazu parallel geschalteten
Entladewiderstand 126. Ein Ende dieser Parallelschal-
tung ist über eine Diode 122 an den Einschalt- �Ausgang
E-�A der Steuereinrichtung 110 angeschlossen, während
das andere Ende dieser Parallelschaltung nach Masse
geschaltet ist. Weiterhin umfasst die Ansteuer- �Halteein-
richtung 120 einen Entkopplungswiderstand 128 zum
Ankoppeln des nicht nach Masse geschalteten Endes
des RC-�Gliedes 124, 126 an den ersten Schalttransistor
150 beziehungsweise das Stellglied 200.
�[0015] Erfindungsgemäß wird der aktuelle Zustand der
Ansteuer-�Halteeinrichtung 120, das heißt deren digitaler
Ein- oder Aus-�Zustand oder deren Ladezustand bei einer
Realisierung als RC-�Glied auf den Mikrocontroller, vor-
zugsweise über einen Analog/�Digital-�Wandler (nicht ge-
zeigt), zurückgekoppelt. In Figur 1 ist der Abgriff der
Rückkoppeleinrichtung 130 zwischen dem Kollektor des
ersten Schalttransistors 150 und dem Stellglied 200 ein-
gezeichnet.
�[0016] Er kann jedoch auch am Ausgang der Ansteuer-
Halteeinrichtung 120 oder an einer geeigneten Stelle in
deren Innerem angebracht sein.
�[0017] Wenn zum Beispiel aufgrund eines Resets der
Einschalt- �Ausgang E- �A des Mikrocontrollers 110 nach
Masse geschaltet wird, erfolgt ein Ausschalten des Star-
ters 300 über die Ansteuer-�Halteeinrichtung 120 und das
Stellglied 200. Dieses Ausschaltsignal wird jedoch von
der Ansteuer-�Halteeinrichtung nur zeitverzögert an das

Stellglied weitergegeben, um die Resetzeit des Rech-
ners zu überbrücken.
�[0018] Um eine derartige Zeitverzögerung umgehen
zu können und den Starter bei Bedarf unverzögert und
vorrangig und unabhängig von dem Zustand der Ansteu-
erhalteschaltung ausschalten zu können, weist der Mi-
krocontroller 110 vorzugsweise mindestens einen Aus-
schalt- �Ausgang A-�A auf. Ein Ausschaltsignal an diesem
Ausgang schaltet dann den Starter 300 unverzüglich aus.
Um sicher zu gewährleisten, dass der Starter auch bei
Fehlverhalten des Mikrocomputers nicht während eines
Kraftschlusses im Getriebe betätigt wird, ist es vorteilhaft,
wenn zusätzlich ein Freigabesignal F, bei Automatikge-
trieben das Parken/�Normal-�Signal und bei Handschalt-
getrieben das Kupplungssignal zur hardwaremäßigen
Abschaltung des Starters vorhanden ist. Zur Realisie-
rung einer derartigen Schaltungslogik umfasst das Steu-
ergerät weiterhin ein Ausschalt-�Logik-�Modul 160, wel-
ches ein Oder- �Gatter 162 sowie einen zweiten Schalt-
transistor 164 aufweist. Ein erster Eingang E1 des Oder-
Gatters 162 empfängt das high-�aktive Ausschalt-�Signal
des Mikrocontrollers 110 und ein zweiter Eingang E2 des
Oder-�Gatter 162 empfängt das low-�aktive Freigabesi-
gnal F. Diese beiden Eingangssignale werden durch das
Oder-�Gatter 162 logisch verknüpft, so dass an dessen
Ausgang ein high-�Pegel anliegt, wenn ein von dem Mi-
krocontroller 110 über sein Ausschaltsignal A-�A ausge-
gebener Ausschaltwunsch für den Starter 300 vorliegt
oder wenn das Freigabesignal F nicht low-�aktiv ist. Mit
dem Ausgangssignal A des Oder-�Gatters 162 wird ein
zweiter Schalttransistor 164 angesteuert, der zwischen
Masse und den Eingang des ersten Schalttransistors 150
geschaltet ist. Mit Hilfe dieses zweiten Schalttransistors
wird der Eingang des ersten Schalttransistors 150 im An-
sprechen auf das Ausgangssignal A des Oder-�Gatters
162 nach Masse geschaltet, wenn der Starter 300 aus-
geschaltet werden soll.
�[0019] Das der Erfindung zugrunde liegende Verfah-
ren zum Ansteuern von mindestens einem Stellglied 200
für einen Starter 300 eines Kraftfahrzeugs über die Steu-
ereinrichtung 110 wird nachfolgend detailliert unter Be-
zugnahme auf die Figur 2 näher beschrieben.
�[0020] Zum Starten des Motors eines Kraftfahrzeugs
aktiviert der Fahrer zunächst das Zündschloss seines
Kraftfahrzeugs, indem er dieses in eine erste mögliche
Stellung, repräsentiert durch ein Klemme-�15-�Signal,
bringt (Verfahrensschritt S1). Nachfolgend prüft das er-
findungsgemäße Verfahren im Rahmen einer Initialisie-
rung in einem zweiten Verfahrensschritt S2 das Vorlie-
gen einer Mehrzahl von Bedingungen. Bei diesen Bedin-
gungen wird geprüft, ob 1) ein Starter des Fahrzeugs
zum Starten des Motors eventuell aus einem vorange-
gangenen Startvorgang noch aktiv ist, ob 2) ein soge-
nannter Startbefehl, dessen Generierung weiter unten
erläutert wird, noch aktiv ist und ob 3) der Inhalt eines
Reset-�Zählers kleiner als ein vorgegebener Schwellen-
wert ist. Die Bedingungen 1) und 2) sind beide zwingend
erforderlich; die 3) Bedingung ist optional. Bei einem neu-
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erlichen beziehungsweise erstmaligem Starten des
Fahrzeugs ist bereits die genannte erste Bedingungen
nicht erfüllt, was zur Folge hat, dass die beiden anderen,
mit der ersten UND-�verknüpften Bedingung. nicht mehr
weiter geprüft werden müssen. In diesem Fall wird die
Abfrage gemäß Verfahrensschritt S2 mit "nein" beant-
wortet und das Verfahren prüft dann in einem Verfah-
rensschritt S3, ob der Fahrer das Zündschloss nicht nur
in die erste Position zum Einschalten der Zündung, son-
dern auch in eine dritte Position zum Aktivieren des Star-
ters gedreht hat. Ein solcher von dem Fahrer extern ge-
äußerter Startwunsch wird dem Steuergerät 110 durch
ein aktives sogenanntes Klemme-�50-�Signal angezeigt.
Wird in Verfahrensschritt S3 festgestellt, dass das Klem-
me-�50-�Signal oder das als Startwunsch gespeicherte
KL50-�Signal nicht mehr aktiv ist, so geht das Steuergerät
100 davon aus, dass ein Startvorgang in der Vergangen-
heit bereits erfolgreich durchgeführt wurde, so dass ein
solcher zum derzeitigen Zeitpunkt nicht mehr erforderlich
ist. Das Verfahren geht dann in einen Normalbetrieb der
Brennkraftmaschine des Fahrzeugs gemäß Verfahrens-
schritt S4 über. Sollte das Klemme-�50- �Signal noch aktiv
sein, so geht das Verfahren von Verfahrensschritt S3
nach Verfahrensschritt S5 über, in welchem überprüft
wird, ob die Drehzahl der Brennkraftmaschine eine vor-
gegebene minimale Drehzahl unterschreitet oder nicht.
Wird in Verfahrensschritt S5 festgestellt, dass die Dreh-
zahl der Brennkraftmaschine größer als der vorgegebe-
ne Schwellenwert Sn in Form der minimalen Drehzahl
ist, so wird wiederum angenommen, dass der Startvor-
gang in der Vergangenheit erfolgreich abgeschlossen
wurde; das Verfahren geht dann in den Normalbetrieb
gemäß Verfahrensschritt S4 über.
�[0021] Wurde jedoch in Verfahrensschritt S5 festge-
stellt, dass die Drehzahl der Brennkraftmaschine den
vorgegebenen Schwellenwert Sn in Form der minimalen
Drehzahl noch nicht erreicht hat, so interpretiert das
Steuergerät 100 und insbesondere die Steuereinrichtung
110 die vorliegende Situation als Startwunsch des Fah-
rers und aktiviert ein entsprechendes internes Signal;
dies geschieht in Verfahrensschritt S6. In einem nach-
folgenden Verfahrensschritt S7 werden wiederum eine
Mehrzahl von Bedingungen abgeprüft, welche miteinan-
der ODER-�verknüpft sind. Je nachdem, ob mindestens
eine dieser Bedingungen erfüllt ist, wird der Starter ge-
mäß Verfahrensschritt S8 angesteuert oder es wird ein
aktuell durchgeführter Startvorgang gemäß Verfahrens-
schritt S10 abgebrochen. Bei den Bedingungen, welche
in Verfahrensschritt S7 überprüft werden, handelt es sich
um die Frage, ob die Drehzahl der Brennkraftmaschine
größer als eine vorgegebene Drehzahlschwelle Sn, ob
die Zeit, während welcher das in Verfahrensschritt S6
aktivierte interne Signal "Starter aktiv" bereits länger als
eine vorgegebene Schwellenzeit St aktiv ist oder ob ein
Kraftschluss zwischen dem Starter und einem Rad des
Fahrzeugs, angezeigt zum Beispiel durch einen einge-
legten Gang, besteht.
�[0022] Wenn, wie bereits oben erwähnt, mindestens

eine der in Verfahrensschritt S7 überprüften Bedingun-
gen nicht erfüllt ist, also zum Beispiel die Drehzahl der
Brennkraftmaschine noch kleiner als die vorgegebene
Schwellendrehzahl Sn ist, wird der Starter entweder erst-
malig angesteuert oder in seiner Funktion aufrechterhal-
ten. Im Inneren der Steuereinrichtung 110 wird dann ein
sogenannter Startbefehl SB generiert und gespeichert
beziehungsweise er bleibt gespeichert, wenn er bereits
vorher gespeichert wurde. In jedem Fall wird der Start-
befehl redundant, das heißt aus Sicherheitsgründen ver-
teilt auf mehrere Speicher, abgespeichert. Der gemäß
Verfahrensschritt S8a generierte beziehungsweise auf-
rechterhaltene Startbefehl SB ist nicht zu verwechseln
mit dem in Verfahrensschritt S6 generierten Signal "Star-
ter aktiv". Der Unterschied besteht darin, dass der Start-
befehl SB gemäß Verfahrensschritt S8a erst dann erfüllt
wird, wenn mindestens eine der Bedingungen gemäß
Verfahrensschritt S7 nicht erfüllt ist.
�[0023] Im Rahmen der Starteransteuerung bezie-
hungsweise im Rahmen der Aufrechterhaltung des Start-
vorgangs wird in Verfahrensschritt S8b der Reset-�Zähler
einmalig inkrementiert. Bei einem erstmaligen Einschal-
ten der Zündung kann davon ausgegangen werden, dass
der Reset-�Zähler zuvor mit null vorgesetzt war. Der Stand
des Reset- �Zählers nach dem Inkrementieren gemäß
Verfahrensschritt S8b wird nachfolgend in Verfahrens-
schritt S9 mit einem vorgegebenen Reset-�Zählerschwel-
lenwert Sz verglichen. Dieser Schwellenwert für den Re-
set-�Zähler repräsentiert die maximale Anzahl von wäh-
rend eines Startvorgangs zulässigen Resets bezie-
hungsweise Spannungseinbrüchen der Steuereinrich-
tung.
�[0024] Wenn in Verfahrensschritt S9 festgestellt wird,
dass dieser Schwellenwert Sz noch nicht erreicht ist,
dann wird der Startvorgang weiter fortgesetzt. Genauer
gesagt verzweigt dann das Verfahren in eine sogenannte
Starterbetriebsschleife, welche dann auf den Beginn des
oben beschriebenen Verfahrensschrittes S7 verzweigt.
Die Starterbetriebsschleife umfassend die Verfahrens-
schritt S7, S8 und S9 wird so lange durchlaufen, wie der
Stand des Reset-�Zählers kleiner als der vorgegebene
Zählerschwellenwert Sz ist und keine der Bedingungen
gemäß Verfahrensschritt S7 erfüllt ist.
�[0025] Wird jedoch in Verfahrensschritt S9 festgestellt,
dass der Stand des Reset-�Zählers den vorgegebenen
Zählerschwellenwert Sz erreicht hat, so wird der Start-
vorgang in Form der Antriebsschleife nicht weiter fortge-
setzt; stattdessen erfolgt ein Abschalten des Stellglieds
200 für den Starter über den Ausgang A-�A der Steuer-
einrichtung 110 und das Verfahren verzweigt unter der
Voraussetzung, dass sich die zuvor eingebrochene
Spannung über dem Stellglied 200 wieder erholt hat, auf
den Anfang des oben beschriebenen Verfahrensschrit-
tes S2. Es wird dann erneut geprüft, ob alle Bedingungen
gemäß Verfahrensschritt S2 erfüllt sind. Sollte dies nicht
der Fall sein, so führt das Verfahren nachfolgend Ver-
fahrensschritt S3 aus und verfährt dann wie oben be-
schrieben. Sollten jedoch alle Bedingungen gemäß Ver-
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fahrensschritt S2 erfüllt sein, so bedeutet dies, dass ein
bereits in der Vergangenheit eingeleiteter Startvorgang
noch nicht beendet ist. Der Startvorgang wird deshalb
fortgesetzt, gegebenenfalls noch bevor die von der An-
steuer- �Halteeinrichtung 120 vorgegebene Haltezeit ab-
gelaufen ist. Die Steuereinrichtung 110 generiert dann
von sich aus das Signal "Starter aktiv" gemäß Verfah-
rensschritt S6. Sie prüft dann nachfolgend die oben be-
schriebenen Bedingungen gemäß Verfahrensschritt S7
und steuert die Ansteuer-�Halteeinrichtung 120 über ihren
E-�A-�Ausgang erneut an, wenn keine der Abwurfbedin-
gungen gemäß Verfahrensschritt S7 erfüllt ist. Im Unter-
schied zu dem oben primär beschriebenen Neustart des
Motors wird nun der Starter gemäß Verfahrensschritt S8
nicht erstmalig gestartet, sondern vielmehr bleibt er ak-
tiviert.
�[0026] Wird jedoch irgendwann in Verfahrensschritt
S7 festgestellt, dass mindestens eine der dort überprüf-
ten Bedingungen erfüllt ist, so verzweigt das Verfahren
von Verfahrensschritt S7 nach Verfahrensschritt S10.
Dort wird ein eventuell noch aktiver Startvorgang über
den Ausgang A-�A der Steuereinrichtung 110 sofort ab-
gebrochen. Der Starter wird abgeworfen und es wird der
zuvor in Verfahrensschritt S8a redundant gespeicherte
Startbefehl nun redundant gelöscht (Verfahrensschritt
S10a). Außerdem wird gemäß Verfahrensschritt S10b
der Reset-�Zähler auf null zurückgesetzt. In Verfahrens-
schritt S10 wird grundsätzlich davon ausgegangen, dass
der Startvorgang erfolgreich beendet wurde und es wird
deshalb nachfolgend nach Verfahrensschritt S4, das
heißt den Normalbetrieb, verzweigt.
�[0027] Insgesamt dauert das Durchlaufen des Verfah-
rens gemäß Figur 2 nur wenige Millisekunden. Der Kern
der Erfindung findet sich in Figur 2 in der Verzweigung
von Verfahrensschritt S9 an den Anfang von Verfahrens-
schritt S2 so lange wie der Stand des Reset-�Zählers klei-
ner als der vorgegebene Schwellenwert Sz ist. Mit dieser
Verzweigung wird angezeigt, dass nach einem Einbre-
chen der Versorgungsspannung, repräsentiert durch ein
Inkrementieren des Reset-�Zählers, der Startvorgang
trotzdem fortgesetzt wird. Dies geschieht in der Weise,
dass sich die Steuereinrichtung 110 nach einem durch
das Einbrechen der Versorgungsspannung bedingten
temporären Abschalten, wieder selber für die Erzeugung
und Ausgabe des Steuersignals initialisiert, den aktuel-
len Zustand der Ansteuer-�Halteeinrichtung erfasst, in-
dem sie überprüft, ob der Steuerbefehl noch aktiv ist, und
in Abhängigkeit davon sowie in Abhängigkeit der weite-
ren Kriterien gemäß der Verfahrensschritte S2 und S7
entscheidet, ob sie die Ansteuerung des Stellglieds wie-
deraufnimmt oder nicht.
�[0028] Das soeben beschriebene Verfahren wird vor-
zugsweise in Form eines Computerprogramms für ein
Steuergerät zum Ansteuern von einem Stellglied für ei-
nen Starter realisiert. Im Falle einer solchen Software-
realisierung ist es möglich, dass das Computerpro-
gramm gegebenenfalls zusammen mit weiteren Compu-
terprogrammen auf einem computerlesbaren Datenträ-

ger abgespeichert wird. Bei dem Datenträger kann es
sich um eine Diskette, eine Compact-�Disc, einen Flash-
Memory oder dergleichen handeln. Das auf dem Daten-
träger abgespeicherte Computerprogramm kann dann
als Produkt an einen Kunden verkauft werden.
�[0029] Im Falle einer solchen Softwarelösung ist es
weiterhin möglich, dass das Computerprogramm auch
ohne die Zuhilfenahme des Datenträgers über ein elek-
tronisches Kommunikationsnetzwerk, insbesondere das
Internet, an einen Kunden übertragen und verkauft wird.

Patentansprüche

1. Steuergerät (100) zum Ansteuern von mindestens
einem Stellglied (200) für einen Starter (300) eines
Kraftfahrzeugs, umfassend:�

- eine Steuereinrichtung (110) mit einem Ein-
schalt-�Ausgang (E- �A) zum Ausgeben eines
Steuersignals auf das Stellglied (200) im An-
sprechen auf einen Startbefehl (SB) zum Star-
ten des Starters (300);
- eine Ansteuer- �Halteeinrichtung (120)�angeord-
net zwischen der Steuereinrichtung (110) und
dem Stellglied (200) zum Zwischenspeichern
des Steuersignals nachdem dieses von der
Steuereinrichtung (110) ausgegeben wurde;
und
- eine Rückkoppeleinrichtung (130) zum Rück-
koppeln eines aktuellen Zustandes der Ansteu-
er-�Halteeinrichtung (120) auf die Steuereinrich-
tung (110),

dadurch gekennzeichnet, dass die Steuereinrich-
tung (110) nach einem temporären Einbrechen ihrer
Versorgungsspannung und einer dadurch bedingten
temporären Abschaltung der Steuereinrichtung
(110) aufgrund einer danach wieder regenerierten
Versorgungsspannung wieder aktiviert wird und
ausgebildet ist im Rahmen einer Initialisierung zu
entscheiden, die Ansteuerung des Stellglieds (200)
über die Ansteuer-�Halteeinrichtung (120) wieder
aufzunehmen, wenn als eine erste Bedingung das
Stellglied (200) zu dem Zeitpunkt der Entscheidung
noch von dem durch die Ansteuer-�Halteeinrichtung
(120) vor dem Einbrechen der Versorgungsspan-
nung zwischengespeicherten Steuersignal ange-
steuert wird und als eine zweite Bedingung der eben-
falls vor Einbruch der Versorgungsspannung zwi-
schengespeicherte Startbefehl (SB) nach dem Ein-
bruch der Versorgungsspannung immer noch ge-
speichert ist.

2. Steuergerät (100) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Steuereinrichtung (110) als
ein Mikrocontroller ausgebildet ist.
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3. Steuergerät (100) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Ansteuer- �Halteeinrich-
tung (120) aufweist: �

- ein Zeitglied (124, 126), das als ein RC- �Glied
bestehend aus einem Kondensator (124) und
einem parallel geschalteten Entladewiderstand
(126) ausgebildet ist, wobei ein Ende der Par-
allelschaltung über eine Diode (122) an den Ein-
schalt-�Ausgang (E- �A) der Steuereinrichtung
(110) und das andere Ende der Parallelschal-
tung nach Masse geschaltet ist; und
- einen Entkopplungswiderstand (128) zum An-
koppeln des nicht nach Masse geschalteten En-
des des Zeitgliedes (124, 126) über einen ersten
Schalttransistor (150) an das Stellglied (200).

4. Steuergerät (100) nach einem der vorangegange-
nen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Steuereinrichtung (110) mindestens einen Aus-
schalt-�Ausgang (A-�A) aufweist zum Ausschalten des
Starters (300) über das Stellglied (200) vorrangig
und unabhängig von dem Zustand des Einschalt-
Ausgangs (E-�A) der Steuereinrichtung (110).

5. Steuergerät (110) nach Anspruch 4, gekennzeich-
net durch ein Ausschalt- �Logik- �Modul (160) umfas-
send:�

- ein Oder- �Gatter (162) dessen einer Eingang
(E1) ein Ausgangssignal des Ausschalt-�Aus-
gangs (A- �A) der Steuereinrichtung (110) und
dessen anderer Eingang (E2) ein Freigabesi-
gnal (F) zum Freigeben des Ausschaltvorgan-
ges empfängt, zum Erzeugen eines Ausgangs-
signals (A), welches die logische Oder-�Verknüp-
fung der beiden Eingangssignale repräsentiert;
und
- einen zwischen Masse und den Eingang des
ersten Schalttransistors (150)�geschalteten
zweiten Schalttransistor (164) zum Ausschalten
des Starters über das Stellglied (200) im Anspre-
chen auf das Ausgangssignal (A) des Oder- �Gat-
ters (162).

6. Steuergerät (100) nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Freigabesignal (F) bei
Kraftfahrzeugen mit Automatikgetriebe das Park-
oder Normalsignal ist.

7. Verfahren zum Ansteuern von mindestens einem
Stellglied (200) für einen Starter (300) eines Kraft-
fahrzeugs über eine Steuereinrichtung (110), umfas-
send folgende Schritte:�

- Erzeugen eines Steuersignals durch die Steu-
ereinrichtung (110) zum Starten des Starters
(300) im Ansprechen auf einen Startbefehl (SB);

- Halten des Steuersignals nach dessen Erzeu-
gung am Eingang des Stellglieds (200); und
- Erkennen und Vermerken, ob während des Be-
triebs des Starters (300) die Versorgungsspan-
nung für die Steuereinrichtung (110) temporär
eingebrochen ist und dadurch bedingt die Er-
zeugung und Ausgabe des Steuersignals durch
die Steuereinrichtung (110) gestoppt wurde,�
gekennzeichnet durch
- Wiederaufnahme der Ansteuerung des Stell-
glieds (200) durch die Steuereinrichtung (110),
wenn nach einem temporären Einbrechen der
Versorgungsspannung der Steuereinrichtung
(110) im Rahmen einer Initialisierung festge-
stellt wird, dass als eine erste Bedingung das
zuvor generierte Steuersignal aufgrund der Hal-
tefunktion noch am Eingang des Stellglieds
(200) anliegt und als eine zweite Bedingung der
ebenfalls zuvor gespeicherte Startbefehl (SB)
nach dem Einbrechen immer noch gespeichert
ist (S2).

8. Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine weitere Bedingung zur Wieder-
aufnahme der Ansteuerung dann erfüllt ist, wenn der
aktuelle Stand eines Resetzählers, welcher die An-
zahl der in der Vergangenheit bereits aufgetretenen
Einbrüche der Versorgungsspannung repräsentiert,
einen vorgegebenen Schwellenwert Sz nicht über-
schreitet (S2).

9. Verfahren nach Anspruch 7 oder 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Wiederaufnahme der An-
steuerung des Stellglieds (200) folgende Schritte
umfasst: �

- Generieren eines steuereinrichtungsinternen
Signals "Starter aktiv", welches einen noch an-
dauernden Startwunsch des Fahrers repräsen-
tiert (S6);
- Prüfen (S7) anhand von Abbruchbedingungen,
ob ein in der Vergangenheit begonnener und
aktuell noch durchgeführter Startvorgang weiter
fortgeführt oder abgebrochen werden soll;
- Fortsetzen des Startvorganges inklusive Auf-
rechterhalten einer vorzugsweise redundanten
Speicherung des Startbefehls und Inkrementie-
ren eines Resetzählers (S8, S8a, S8b), wenn
keine der Abbruchbedingungen erfüllt ist;
- Überprüfen, ob der Stand des inkrementierte
Resetzählers einen vorgegebenen Zähler-
schwellenwert (SZ) überschritten hat; und
- Rückspringen auf den Beginn des Prüfschrittes
(S7), wenn der Stand des Resetzählers den
Schwellenwert (SZ) noch nicht überschritten
hat.

10. Verfahren nach Anspruch 9, gekennzeichnet
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durch Erneutes Überprüfen der Bedingungen für die
Wiederaufnahme der Ansteuerung (S2), wenn der
Stand des Resetzählers den Schwellenwert (SZ)
überschritten hat.

11. Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Abbruchbedingungen
dann erfüllt sind (S7), wenn

- die Drehzahl der Brennkraftmaschine eine vor-
gegebene Schwellendrehzahl (Sn) überschrit-
ten hat;
- die Zeit, während derer der Starter schon aktiv
war, � repräsentiert durch das Signal "Starter ak-
tiv", einen vorgegebenen Zeitschwellenwert
überschritten hat; oder
- ein Kraftschluss zwischen Starter und Rad be-
obachtet wird.

12. Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Startvorgang beendet und in ei-
nen normalen Betriebsmodus übergegangen wird,
wenn zumindest eine der Abbruchbedingungen er-
füllt ist (S10).

13. Computerprogramm mit Programmcode für ein
Steuergerät (100) zum Ansteuern von mindestens
einem Stellglied (200) für einen Starter eines Kraft-
fahrzeugs, dadurch gekennzeichnet, dass der
Programmcode ausgebildet ist zum Durchführen
des Verfahrens nach einem der Ansprüche 7 - 12.

14. Datenträger mit Programmcode nach Anspruch 13.

Claims

1. Control unit (100) for controlling at least one actuator
(200) for a starter (300) of a motor vehicle, compris-
ing:�

- a control device (110) having a switch-�on out-
put (E-�A) for outputting a control signal to the
actuator (200) in response to a starting instruc-
tion (SB) for starting the starter (300);
- an actuation-�hold device (120) arranged be-
tween the control device (110) and the actuator
(200) for buffering the control signal after it has
been output by the control device (110); and
- a feedback device (130) for feeding back a cur-
rent state of the actuation- �hold device (120) to
the control device (110),

characterized in that, after a temporary dip in the
supply voltage of the control device (110) and tem-
porary switching off of the control device (110) as a
result of this, said control device (110) is reactivated
on the basis of a supply voltage which is subsequent-

ly regenerated again, and said control device (110)
is designed to decide, within the scope of an initial-
ization, to resume the actuation of the actuator (200)
via the actuation-�hold device (120) if, as a first con-
dition, the actuator (200) is still controlled at the time
of the decision by the control signal which is buffered
by the actuation-�hold device (120) before the dip in
the supply voltage, and, as a second condition, the
starting instruction (SB) which is also buffered before
the dip in the supply voltage is still stored after the
dip in the supply voltage.

2. Control unit (100) according to Claim 1, character-
ized in that the control device (110) is designed as
a microcontroller.

3. Control unit (100) according to Claim 1 or 2, char-
acterized in that the actuation-�hold device (120)
has:�

- a timer element (124, 126) which is embodied
as an RC element composed of a capacitor
(124) and a discharge resistor (126) which is
connected in parallel, wherein one end of the
parallel circuit is connected via a diode (122) to
the switch- �on output (E-�A) of the control device
(110), and the other end of the parallel circuit is
connected to earth; and
- a decoupling resistor (128) for coupling the end
of the timer element (124, 126) which has not
been connected to earth to the actuator (200)
via a first switching transistor (150).

4. Control unit (100) according to one of the preceding
claims, characterized in that the control device
(110) has at least one switch- �off output (A-�A) for
switching off the starter (300) via the actuator (200)
with priority and independently of the state of the
switch- �on output (E- �A) of the control device (110).

5. Control unit (100) according to Claim 4, character-
ized by a switch-�off logic module (160) comprising:�

- an OR gate (162), one input (E1) of which re-
ceives an output signal of the switch-�off output
(A-�A) of the control device (110), and the other
input (E2) of which receives an enable signal (F)
for enabling the switch-�off process, in order to
generate an output signal (A) which represents
the logic OR combination of the two input sig-
nals; and
- a second switching transistor (164) which is
connected between earth and the input of the
first switching transistor (150) and has the pur-
pose of switching off the starter via the actuator
(200) in response to the output signal (A) of the
OR gate (162).
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6. Control unit (100) according to Claim 5, character-
ized in that the enable signal (F) is the park signal
or normal signal in the case of motor vehicles with
an automatic transmission.

7. Method for controlling at least one actuator (200) for
a starter (300) of a motor vehicle via a control device
(110), comprising the following steps:�

- generation of a control signal by the control
device (110) for starting the starter (300) in re-
sponse to a starting instruction (SB);
- holding of the control signal after its generation
at the input of the actuator (200); and
- detection and recording of whether there has
been a temporary dip in the supply voltage for
the control device (110) during the operation of
the starter (300), and as a result the generation
and outputting of the control signal by the control
device (110) have been stopped,

characterized by

- resumption of the actuation of the actuator
(200) by the control device (110) if, after a tem-
porary dip in the supply voltage of the control
device (110), it is detected within the scope of
an initialization that, as a first condition, the pre-
viously generated control signal is still present
at the input of the actuator (200) on the basis of
the hold function, and, as a second condition,
the starting instruction (SB) which has also been
previously stored is still stored after the dip (S2).

8. Method according to Claim 7, characterized in that
a further condition for the resumption of the actuation
is met if the current state of a reset counter which
represents the number of dips in the supply voltage
which have already occurred in the past does not
exceed a predefined threshold value S2 (S2).

9. Method according to Claim 7 or 8, characterized in
that the resumption of the actuation of the actuator
(200) comprises the following steps:�

- generation of a control-�device-�internal signal
"starter active" which represents a still applica-
ble starting wish by the driver (S6);
- checking (S7), on the basis of abort conditions,
whether a starting process which has been be-
gun in the past and is currently still being carried
out is to be continued further or aborted;
- continuation of the starting process including
maintenance of preferably redundant storage of
the starting instruction and incrementation of a
reset counter (S8, S8a, S8b), if none of the abort
conditions is met;
- checking whether the reading of the increment-

ed reset counter has exceeded a predefined
counter threshold value (SZ); and
- jumping back to the start of the checking step
(S7) if the reading of the reset counter has not
yet passed the threshold value (SZ).

10. Method according to Claim 9, characterized by re-
newed checking of the conditions for the resumption
of the actuation (S2), if the reading of the reset coun-
ter has passed the threshold value (SZ).

11. Method according to Claim 9 or 10, characterized
in that the abort conditions are met (S7), if

- the rotational speed of the internal combustion
engine has exceeded a predefined threshold ro-
tational speed (Sn);
- the time during which the starter was already
active, represented by the "starter active" signal,
has exceeded a predefined time threshold val-
ue; or
- frictional engagement is observed between the
starter and the wheel.

12. Method according to Claim 11, characterized in
that the starting process is terminated and the sys-
tem goes into a normal operating mode, if at least
one of the abort conditions is met (S10).

13. Computer program with program code for a control
unit (100) for controlling at least one actuator (200)
for a starter of a motor vehicle, characterized in
that the program code is designed to carry out the
method according to one of Claims 7-12.

14. Data carrier with program code according to Claim
13.

Revendications

1. Appareil de commande (100) qui commande au
moins un organe d’actionnement (200) du démar-
reur (300) d’un véhicule automobile et qui
comprend : �

- un dispositif de commande (110) doté d’une
sortie de branchement (E-�A) qui délivre un si-
gnal de commande à l’organe d’actionnement
(200) en réponse à un ordre de démarrage (SB)
visant à démarrer le démarreur (300),
- un dispositif (120) de maintien de commande
disposé entre le dispositif de commande (110)
et l’organe d’actionnement (200) pour maintenir
de manière intermédiaire le signal de comman-
de après que ce dernier a été délivré par le dis-
positif de commande (110) et
- un dispositif de rétroaction (130) qui permet la
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rétroaction de l’état effectif du dispositif (120) de
maintien de commande sur le dispositif de com-
mande (110),

caractérisé en ce que
après une interruption temporaire de la tension d’ali-
mentation du dispositif de commande (110) et son
débranchement temporaire ainsi provoqué, le dis-
positif de commande (110) est réactivé suite au ré-
tablissement de la tension d’alimentation et est con-
figuré dans le contexte d’une initialisation pour dé-
cider de reprendre la commande de l’organe d’ac-
tionnement (200) par l’intermédiaire du dispositif
(120) de maintien de commande si comme première
condition, à l’instant de la décision, l’organe d’action-
nement (200) est encore commandé par le signal de
commande qui a été conservé de manière intermé-
diaire par le dispositif (120) de maintien de comman-
de avant l’interruption de la tension d’alimentation et
comme deuxième condition que l’ordre de démarra-
ge (SB) également conservé de manière intermé-
diaire avant l’interruption de la tension d’alimentation
est toujours conservé après l’interruption de la ten-
sion d’alimentation.

2. Appareil de commande (100) selon la revendication
1, caractérisé en ce que  le dispositif de commande
(110) est configuré comme microcontrôleur.

3. Appareil de commande (100) selon les revendica-
tions 1 ou 2, caractérisé en ce que  le dispositif (120)
de maintien de commande présente :�

- un organe temporel (124, 126) configuré com-
me organe RC constitué d’un condensateur
(124) auquel une résistance de décharge (126)
est raccordée en parallèle, une extrémité du cir-
cuit parallèle étant raccordée par une diode
(122) à la sortie de branchement (E-�A) du dis-
positif de commande (110) et l’autre extrémité
du circuit parallèle étant raccordée à la masse,
- et une résistance de découplage (128) qui rac-
corde l’extrémité de l’organe temporel (124),
126) non raccordée à la masse à l’organe d’ac-
tionnement (200) par l’intermédiaire d’un pre-
mier transistor de commutation (150).

4. Appareil de commande (100) selon l’une des reven-
dications précédentes, caractérisé en ce que  le dis-
positif de commande (110) présente au moins une
sortie de débranchement (A-�A) qui débranche le dé-
marreur (300) de manière prioritaire par l’intermé-
diaire de l’organe d’actionnement (200) quel que soit
l’état de la sortie de branchement (E-�A) du dispositif
de commande (110).

5. Appareil de commande (100) selon la revendication
4, caractérisé par  un module logique de débran-

chement (160) qui comprend :�

- une porte OU (162) dont une entrée (E1) reçoit
un signal de sortie de la sortie de débranche-
ment (A-�A) du dispositif de commande (110) et
dont l’autre entrée (E2) reçoit un signal de libé-
ration (F) qui libère l’opération de débranche-
ment pour former un signal de sortie (A) qui re-
présente la combinaison logique OU des deux
signaux d’entrée et
- un deuxième transistor de commutation (164)
raccordé entre la masse et l’entrée du premier
transistor de commutation (150) et qui débran-
che le démarreur par l’intermédiaire de l’organe
d’actionnement (200) en réponse au signal de
sortie (A) de la porte OU (162).

6. Appareil de commande (100) selon la revendication
5, caractérisé en ce que  le signal de libération (F)
est le signal de mode stationnement ou de mode
normal d’un véhicule automobile doté d’une trans-
mission automatique.

7. Procédé de commande d’au moins un organe d’ac-
tionnement (200) du démarreur (300) d’un véhicule
automobile par l’intermédiaire d’un dispositif de com-
mande (110), le procédé comprenant les étapes
suivantes : �

- formation par le dispositif de commande (110)
d’un signal de commande visant à démarrer le
démarreur (300) en réponse à un ordre de dé-
marrage (SB),
- maintien du signal de commande à l’entrée de
l’organe d’actionnement (200) après sa forma-
tion et
- détection et vérification si pendant que le dé-
marreur (300) fonctionne, la tension d’alimenta-
tion du dispositif de commande (110) a été in-
terrompue temporairement et que pour cette rai-
son la formation et la fourniture du signal de
commande par le dispositif de commande (110)
ont été arrêtées,

caractérisé par  l’étape qui consiste à

- faire reprendre la commande de l’organe d’ac-
tionnement (200) par le dispositif de commande
(110) si après une interruption temporaire de la
tension d’alimentation du dispositif de comman-
de (110), il est constaté dans le cadre d’une ini-
tialisation que comme première condition, le si-
gnal de commande formé précédemment est
toujours appliqué à l’entrée de l’organe de com-
mande (200) en conséquence de la fonction de
maintien et que comme deuxième condition,
l’ordre de démarrage (SB) également conservé
précédemment en mémoire est toujours en mé-
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moire (S2) après l’interruption.

8. Procédé selon la revendication 7, caractérisé en
ce qu’ une autre condition de reprise de la comman-
de est satisfaite lorsque l’état effectif d’un compteur
de remise à zéro qui représente le nombre des in-
terruptions de la tension d’alimentation qui sont déjà
survenues dans le passé ne dépasse pas (S2) une
valeur de seuil (Sz) prédéterminée.

9. Procédé selon les revendications 7 ou 8, caractéri-
sé en ce que  la reprise de la commande de l’organe
d’actionnement (200) comprend les étapes
suivantes : �

- formation à l’intérieur du dispositif de comman-
de d’un signal "démarreur actif" qui indique (S6)
que le conducteur continue de souhaiter le dé-
marrage,
- vérification (S7) à l’aide des conditions d’inter-
ruption si une opération de démarrage commen-
cée dans le passé et encore exécutée actuelle-
ment doit être poursuivie ou interrompue,
- poursuite de l’opération de démarrage, y com-
pris maintien dans une mémoire, de préférence
redondante, de l’ordre de démarrage et incré-
mentation d’un compteur de remise à zéro (S8,
S8a, S8b) lorsqu’aucune des conditions d’inter-
ruption n’est satisfaite,
- vérification si l’état du compteur incrémenté de
remise à zéro a dépassé une valeur de seuil
prédéterminée (SZ) du compteur et
- retour au début de l’étape de vérification (S7)
si l’état du compteur de remise à zéro n’a pas
encore dépassé la valeur de seuil (SZ).

10. Procédé selon la revendication 9, caractérisé par
une nouvelle vérification des conditions en vue de
la reprise de la commande (S2) si l’état du compteur
de remise à zéro a dépassé la valeur de seuil (SZ).

11. Procédé selon les revendications 9 ou 10, caracté-
risé en ce que  les conditions d’interruption sont sa-
tisfaites (S7) si

- le régime de rotation du moteur à combustion
interne a dépassé un régime de rotation de seuil
(Sn),
- la durée pendant laquelle le démarreur a été
activé, représentée par le signal "démarreur ac-
tif", a dépassé une valeur de seuil de durée pré-
déterminée ou
- la présence d’une liaison mécanique entre le
démarreur et les roues est constatée.

12. Procédé selon la revendication 11, caractérisé en
ce que  l’opération de démarrage est arrêtée et en
ce que l’on retourne en mode de fonctionnement

normal si au moins l’une des conditions d’interruption
est satisfaite (S10).

13. Programme informatique doté d’un code de pro-
gramme pour un appareil de commande (100) qui
commande au moins un organe d’actionnement
(200) du démarreur d’un véhicule automobile, ca-
ractérisé en ce que  le code de programme est con-
figuré en vue d’exécuter le procédé selon l’une des
revendications 7 à 12.

14. Support de données doté d’un code de programme
selon la revendication 13.

19 20 



EP 1 512 868 B1

12



EP 1 512 868 B1

13



EP 1 512 868 B1

14

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• JP 2119674 A [0003] • DE 19855143 C1 [0004]


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

